
:«‚„',q

Hier bietet nun ein Gelehrter, der Ti rung echter Fröm kei hrfu
bet, seine Sprache und seıine Literatur aus gegnen soll Das hiy  ndert abe N1ıcCht, daß

s  w v eigener Anschauung kennt, ıne Geschichte wesentliche Unterschiede bestehen und dafßs
der Entwicklung der tibetanischen Religıio- die Anerkennung gEWISSET Relıgıionen als
nNenN. Miıt Recht heißt Religionen; denn wahr die Verleugnung anderer bedeutet,

che lıegt.auch heute noch ist die Relıgion nıcht ein- weıl dies 1m W eesen der ]
heitlich. Die ursprüngliche Relıgıon War die A. Brunner
Bonreligion, dıe viel Ähnlichkeıit mıt den
ın nnerasıen weıt verbreiteten schamanı-
stischen Geisterkulten qaufwelst. Im Jahr- Christliche Frömmigkeit
hundert fıng der Buddhismus a iın das
and einzudringen. ber War nıcht mehr Przyü*ara, Erich: Ignatıanisch. Vier Stu-
der Frühbuddhismus, sondern eın Buddhis- dien Uum vierhundertsten Todestag des
INUS, der viele kıunflüsse aufgenommen hatte heiligen ] gnatıus VON Lo ola (149 S
und sıch darum uch IUr den Geisterglau- Frankfurt/M. 1956. Jos Knecht. 5,60
hben der Bonrelıgıon zugänglıch zeigte. Auch Erich Przywara hat 81C. schon mehrfach
den Tantrısmus hat nach Tıibet gebracht; Ignatıus und dem (G(relist SeiNEs Ordens SC=-
dıe ursprüngliche Kelıgıon xzannte ıh nıcht aunßert. Hier sınd vier dieser Studien Zu
Die wechselvolle Entwicklung der Sekten einem and vereinıgt. Sıe wollen ıIn letzte
bıs ur Vereinigung VO.  — geistlicher und Formeln fassen, w as der eigenwilliıge und
weltlicher Macht 1im Dalaı Lama wird e1InN- genlale Denker In seiner ‚„„ITheologıe der

Brunner Kixerzitien“® bereıts entworfen hatte. Wohlgehend geschildert.
war Ignatıus kein Theologe; ber sein Le-

VO. Deltheim-Ostrau, Hans-Hasso: Tage- ben und seine geistliche Lehre implizıeren
bücher au Asıen I. Teıl 2. Auflage. ıne ganze Theologie. FPrzywara wWAar einer
(519 5 Hamburg 1956, Claassen. Leinen der ersten, der durch das Historisch-Psy-

21,50 chologische hindurchstoßend dıese Theolo-
Als ast höchster Persönlichkeiten hat der logıe in den Gr1ift bekam Zumal ın der
inzwischen verstorbene VT ın den Jahren Konfrontierung des Ignatianiıschen mıt dem
VOLF dem Krieg Indien, Kashmıiır, Afghanıiıstan Augustinischen 1m etzten eıl des erkes
und Nepal besucht. Durch seine Freunde wırd der Leser der Dimensionen inne, die
Ikam D iın Berührung mıt bekannten Ver- S1IC. hiıer auftun. Zugleich bewährt sıch in
iretern der verschiedenen einheimischen solchen Gegenüberstellungen dıe Meister-
KRelıigionen. böo erfährt der Leser vıel über schaft des Verfassers, ‚‚dıe schwingende
diese Kreise und auch allerlei Geschicht- Einheit im Gegensatz‘” erfassen. Dar-
ıches. Wenig -hingegen iındet über dıe über hiNaus vollzieht siıch se1in Rıngen 10069
Landschaft, deren Schilderung dem VT das letzte Wesen des Ignatiıanıschen ın STE-
offenbar nıcht lıegt, ımd Tast Sar nıiıchts ter Fühlung und Auseinandersetzung mit
über das Leben und diıe Anschauungen des den gelstigen Posıtionen der eıt. Davon
gewöhnlichen Volks Das Interesse des Vf wird die Darstellung bhıs ıIn die Sprache
geht sechr stark aut die KRelıgıon. Er vertritt ııneın erregend 1LEU und dynamısch. Mö-
dabeı einen ußerst weıten Synkretismus, DECN diıese Studien uch al das Für und
der alle Religionen für 1im wesentlichen Wiıder 181  = aufrühren, das jedes Werk VO  —

gleich wahr hält Darum kann uch In- FPrzywara aufrührt, INa möchte diese
dıschen und nepalesischen Götterbildern Stimme ın dem Gespräch über Igna-
seine Verehrung bezeigen und dıe Bergg1p- t1USs wahrlich nıcht missen.
tel des Hımalaya als („ötter anbeten. In ID Hıllıgeinem Zuge  D spricht VO. indischen, hbud-
dhistischen und christlichen Pantheon. Um Deißler, Dr theol. Alfons Psalm 119
Kntsprechungen und Gleichungen ZuU finden, und seıne Theologie. Eın Beıtrag ZULXC

eNu ıhm nach einer heute doch wohl Erforschung der anthologischen Stilgat-
überholten Methode äußerliche Ahnlichkeli- tung ım Alten Testament. Münchener
ten. EKıbenso wırd nıcht gesagl, dafß der SDäa- Theologische Stucıen. Historische Ab-
tere Buddhismus allerleı BFınflüsse VO teılung { E Band (34C 5 München 1955,
W esten her erfahren hat, WOTAaUs sıch wWw16e6- Zink Verlag. DM 25,—
derum manche Ähnlichkeiten erklären (vgl Psalm 119 gehört sicher den Stük-

Helmut Hoffmann, Die Relıgionen E Iren des Alten JTestaments, die ulls 28081 remd-
hbets Freiburg 19506, Nun ıst ja artıgsten berühren. ber gerade deshalb
richtig, da{fß siıch in allen Religionen etwas kann ese allerdings vollkommen sachliche,
G(GeEememmsames fTindet, ben das, w as S16 subtiıle und oft sechr breıte wissenschafit-
Keligionen macht; ber d1ieses (Gemelmsame lıche Untersuchung vielleicht doch für
ist ın iıhnen nıcht verwirklicht, Ww1€e diıe einıge Brevierbeter fruchtbar werden. Mıt
Art in jedem Tiere; das meılnen, TE den semasıologischen Methoden der ‚u6-

TE  = französiıschen Exegetenschule erarbei-naturwissenschaftlich gedacht aut einem
Gebiete, das andere Methoden erfordert. tet Professor Deißler dıie relıgıöse Welt des
Und richtig ist auch, das INa  - jeder uße- Psalms, der für Ohr zunächst nıchts
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lan und monotone 1V.[éditafipn ten. Einmal macht C die Bemerkun das
über das Gesetz un Wort (Gottes. Er analy- religiöse Gefühl des heutigen Menschen sei
siıert ihm eın Stück des Judentums des ın eine Kriıse geraten, weil stark miıt
J. Jahrhunderts VOT Christus ı1eraus. Die geW1sSsenN untergehenden gesellschaftlichen
Propheten s1nNn längst verstummt. Die füh- Phänomenen verknüpft sel. Da wiıird 1el-
renden Schichten Jerusalems entwachsen leicht 8e1N Hauptanlıegen sıchtbar. Er ı1l
der Religion der Väter, und 19808 1m olk zeigen, dafß die Bibel über den zeıtbeding-
und iın abgeschlossenen reisen der From- ten Ausprägungen der Frömmigkeit steht
INe.  n wıird e Jlut der Gottesliebe weıter- und daß deshalb gerade S16 ıIn dıeser Krise
gereicht. Die alte Weisheitsschule vereinigt Hılfe kommen kann Tatsächlich gelingt
sıch mıiıt dem anderen großen Traditions- ıhm, viele Worte und Texte des Neuen
StrOoMm, der Gesetzeströmmigkeıt. Man medi- Testaments w16€e NEU für die Fragen des —_
tiert über den heilıgen Büchern. Man VeEeTr- lıgiösen Lebens aufzuschließen. Man kann
sucht, aus ıhnen Gottes Wort un Weisung dieses Buch wirklich N  u als echte
für die Not der jetzıgen Stunde VEl - geistliche Lesung verwenden w1e se1nN —
nehmen. nd erwächst 1ıne [1ECUC Art StES in deutscher Übersetzung erschienenes
VO. Frömmigkeıt: eın Leben aus dem Wort Buch ‚„„‚Das geistliche Leben®® (Bıblisch-
Gottes; eın Harren aut dıe Erleuchtung des lıturgische Betrachtungen für alle Jlage des
erzens beım Studıium der heiligen Schrıiıf- Jahres). Die Übersetzung, wıederum VO  -

ten; eın Bewulßstsein, da 1Im Worte (sottes tto Karrer, iıst ausgezelichnet. 7Zwei kleine
dem Aenschen schon jegliche Gnade und Fehler: SS „‚malkoet Jahweh‘* deut-
jeglicher Segen (sottes geschenkt GE1. ott scher Umschriuft ohl besser „„‚malkut Jah-
erscheıint dıesen Frommen als der große weh‘‘; ‚„„das rechte Element‘‘: mü{fßte
und einz1ge Lehrer des Menschen. Eine Sanz nicht heißen ‚„‚das rechtliche Element‘“?
eigene und tiefe Religiosıtät Iso und 1Ne€e N. Lohfink
Welt, die für das Ite Testament ıne Se1-
NerTr etzten Stationen aut dem Weg Z Barret, Boyd: Das Leben beginnt m ıt
Neuen Lestament bedeutet. Psalm 119 scheıint Liche Ein Traktat. (146 5 3onn 1955,
eın Gebet der eın Meditationstext se1N, Buchgemeinde, DM 6,80
der ın n Anlehnung al Gedanken des Mit der Kenntnis der do matischen Grund-

lage der Liebe, der Lehre Heiligen SchrifttDeuteronomium, der Propheten Isalas, e
rem1as und Ezechiel und des Buches der un der großen Geistesmänner, w1C des gott-
Sprüche dieser Welt einen Ausdruck VOI- seligen Thomas Kempen, verbindet der
schafft. Lohfink S, Verfasser oft verblüffende Einfachheit ın

die Schau des täglichen Lebens mıit seinen
Grossouw: Biblische Frömmig- Gelegenheiten ZUC Liebe, die nicht sel-

ten Gelegenheiten Z.U Lieblosigkeiten oderBetrachtungen ZU Geist des Neuen
Testamentes. Übertragen on tto Kar- Blindheiten werden. Barret muntert uns auf,
OT Hochoktav, Titelbild, Dünndruck- und ZWÜaLC nıt bestrickender Anmut, hinter

der 1n€ schr ernste Verantwortung steht,papıer. (240 5 Joset Müller München
1956, Verlag Ars Sacra. In (flexibel) Z schen und niıcht vorüberzugehen‘”. Das

5,40, brosch. D 5,40 Buch ist ıne vorbildliche Darstellung reli-
Der Stoftff umfa{ist die wesentlichsten he- g1öser und moralischer Kragen tür den Men-
INne  > einer Theologie des Neuen Testaments: schen der Gegenwart. H Becher S..J
dıie Predigt eEsu nach den synoptischen Roth, Paul Wır denken anders. sKvangelien, cCıe paulinische Theologıe, dıe
Grundgedanken des Johannesevangelıiums. mıiıt vielen WFotos) Würzburg 1956, ' Ech-
ber damıt ıst das wertvolle Büchlein noch ter-Verlag. 3,40
nıcht charakterisiert. Kıs geht aut Vorle- Fıne NEUC Stimme erhebht S1C miıt den knap-
SUNSCH zurück, die der Verfasser, Theolo- P Kapiteln dıeses Büchleins in NSCTIC

religıösen Publizistik. Dem Autor, der langeg1eprofessor al der katholischen Universi-
tat Nıijmegen, ın den Jahren 1953/54 für in russischer Gefangenschait weilte, 5C-
Studenten aller Fakultäten gehalten hat lıngt C} dıe moderne Welt, in der WITr le-

ben, SalıZ schlicht und hne Pathos ZUInfolgedessen ist keine ‚‚wissenschaft-
Liche*®* Darstellung. Z war zeıgt Tast jede Kwigen hın durchsichtig ZUuUu machen. Man
Seıte, da{iß der Verfasser nıcht NU.  I ın der könnte Nn ist uch Tür den Men-

schen VO  z} heute einfach, ott überallExegese des Neuen Testamentes wirklich
Z.U Hause ist, sondern Jlalß außerdem auch begegnen. Was dabei eigen bewegt,
cdie Probleme des Alten .Lestaments, der ist die Verbindung VO  _ Realismus und art-
hellenistischen Religionsgeschichte, der Ur- heıt Be1 diesem Gang durch das Kirchen-
kirche und der Dogmenentwicklung, der jahr wird der Leser des Reichtums se1ines

Glaubens inne und Spür ın sich das Ver-evangelischen Theologie un der modernen
Psychologie ohl kennt ber entschei- langen wachsen, möchte uch entschie-
dend ist, dafß offenbar sehr gENAU 198081 dener nach seinem Glauben leben Das Heft
seine Hörer un Leser Bescheid weılß und wırd besonders bei jungen Menschen STAar-

ihre modernen relıgıösen Schwierigke1i- F. Hilligken Anklang finden.
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